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De« Nerrtfche awtliche Bericht.
Großes HM:ytqu «rrtier , 12 November. Amtlich

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.

Auf dem nördlichen Ufer der Somme war die
sillerictätigkeit  nur zeitweise stark.
Zn Sailly -Saillisel sind gestern abend neue Kämpfe

nbrannt.  die noch im Gange sind.
Südlich  des Flusses verstärkte sich das .Feuer im Ab-
ittFr t s n e s C h a u l n e s . Beiderseits von A b I a i n-
ßlt verhinderte unsere Artiller iewirkung die
stwicklung  eines sich vorbereitenden Angriffs.
restlicher Kriegsschauvlatz.

Front des
lincralseldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Aus dem Ostnfer der Najarowka  scheiterte südwest-
Lwu Folw - Krasnolesie ein erneuter An-
i-ss der Russen gegen die von uns gewonnenen St -l-
«p.

des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl
Z, Süd teil der Waldkarpathen  lebte das Ä r-

eiefeuer  ans : dort fanden für uns günstig
. 'ende Gefechte  statt.

der Sicbenbürgischen Front '.vurden von
m Truppen nördlich des Oitoz - Passes acht-

e Vorstöße  des Gegners abgeschlagen.
Beider Abweisung rumänischer Angriffe
Mte. Frnntu und Mtc . Säte , sowie bei Wegnahme
'eher Stellungen beiderseits des Mt wurden — ein-
ich der gestern gemeldeten 200 Gefangenen — 18
iere,  über 1000 Mann und 7 Geschütze ein-

.acht. An der Predealstraße , am Sznrduk-
'und bei Orsova  schoben wir unsere Vortruppen vor.
valkankricgsschauplatz.
ksgrnppe des Generalseldmaschalls v. Mackensen
°lusderDvbrudscha und von derDonau - Front

neues.
Mazedonische Front.

im Westteil des Cernabvgens  wurden starke se r -
-französische Angriffe  durch deutsch-bulza-
Truppen abaewiesen.  Bei Po log  gewann ein

liLer Vorstoß Boden.
Ter Erste Generalqnartiermeister

v. Ludendorfs.

Großes Hauptquartier, 11 November. Am'.lich
eftlicher Kriegsschauplatz.

Klares Herbstwetter begünstigte die beiderseitige Ar-
- und Fliegertätigkeit.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht
.-örtlich der Ancre brachte eine unserer Patrouillen
A feindlichen Stellung zwei Maschinengewehrezuruck.

.Eci einem Nachtangrist gelang es den Engländern norö-
. dem Eourcelette in geringer Breite in unseren vor-
- traben einzudringen . Den Franzosen brachten Hau-

. ^fe bei der Kirche von Sailly -Saillisel kleme Vor-
>im übrigen scheiterten die dort auf breiterer Front

kn Angriffe. _ ,
"Dombenangriffkn der feindlichen Flieger gegen Ow-
- hinter unserer Frorkt sind gestern 9 Einwohner

-ühtkn Gebietes zum Opfer gefallen. Der angench-
Wtäriscke Schaden ist gering geblieben.
M Lustkamstse und durch Abwehrfeuer send gsi.ern

U' feindliche Flugzeuge abgeschogsen

sicher Kriegsschauplatz.
Front des

Nrlstldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
'starken , neu berangeführten Kräften versuchten die
vergeblich und die bei Skorbnwa genommenen Sle !-
c», entreißen. Ihre Angriffe b r a che u vertu st-
öusammen.  ^
"er Narajowka drangen  deutsche Truppeil rn

Jtfäe Hauptstellung  südwestlich von Folw Kras-
«ein und wiesen nachts fünfmalige heftige Gegen-

^ Feindes ab.
des t,Cr Kavallerie Erzherzog Karl

ä 'vvtree in den Karpathen hatte ein Vorstoß  deut-
vollen Erfolg.  Sie führten 60 Russen ge-
der oenommenen und zerstörten Stellung zur»!..

^7  Angriffe deutscher und österreichisch-nnMNscher
der Nvrdostfront von Siebenbürgen sind erfolg-
geführt worden.
der Straße von Predeal narfi. Sinara wurden

i ^vrschanzte rumänische Linie  n im Sturm ge-
, vvw ißo Gefangene gemacht.

M?en Paßstraßen weiter westlich spielten sich gesteru
Kämpfe ab . bei denen einige H ö h e n st e l l u n-

| ? unv genommen  und 200 Gefangene einge-
^ ''vden.
'^ Kriegsschauplatz.
ĥ i»tze des Generalfeldmarschallsv. Mackensen
i ^ rvudrrt.

Bad Ems , Montag den 13. November 1916

I Mazedonische Front
Südlich von Korea haben sich Gefechte unserer Seiten-

abteilnngen mit starzäsischen Truppen entwickelt. Im Et¬
lichen Teil der 'Ebene von Monastir und auf den Höhen nörd¬
lich der Genta wurden von frcmzöl. u. ferbstchen Kräften mehr¬
mals Angriffe unternommen , die verlustreich scheiterten.
Nur südlich von Polog hat der Feind in die vorderst»
Stellung einzudringrn vermocht.

An der Strumufront lebte die Artillerietätigkeit bei¬
derseits des Butkovo-Sees ans.

Ter Erste Generalqnartiermeister '
v. Ludendorff.

Der öfterreich- ungarische Bericht.
WTB . Wien,  12 . Nov. Amtlich wird Verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl.
Bei Orsova und südlich des Sznrduk-Passes haben wir

Gelände gewonnen. Fm Alt-Tal (Olt-Tal ) wurden dem
Feind abermals einige Stellungen entrissen. Nordwestlich
von Soosmezoe versuchten die Rumänen ' achtmal unsere
Stellunaen anzogreisen ; sie wurden stets restlos abgewiesen.

Im " Südteisi der KarpatHen erhöhte Gefechtstätigkeit.
Die Beute aus den Kämpfen um den Roten-Turm -Paß seit
10. November beträgt 18 Offiziere, über 1000 Mann und
sieben Geschütze.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Oestlich der Narajvwka blieb ein russischer Vorstoß er¬
folglos . .
Z t « l i e n i s che r und sü d ö st l i che r K r i e g s s cha u -

pla tz.
Die Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö se r, Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur  See.

Unsere Seeslngzeuge haben in der Nacht vom 11. aus
den 12: Padua angegriffen und mit schweren Bomben

' Volltreffer im Militärkommando -Gebäude, Bahnhof und
Infanterie -Kaserne erzielt ; in letzterer sowie in der Stadt
Brände erzeugt, die noch auf 10 Klm. sichtbar waren.
Trotz heftiger Beschießung und ungünstiger Witterung kehr¬
ten die .Flugzeuge unversehrt zurück.

Flottenkommando.

WTB . Wien,  11 . Nov. Amtlich verlautet vom 11.
November, mittags:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Hecresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl.
Unsere Angriffe beiderseits des Altflusses haben wei¬

tere Fortschritte gemacht. Westlich des Predealtals ^ er¬
stürmten österreichisch-ungarische und deutsche Truppen sechs
hintereinauderlieaende rumänische Stellungen und behaup¬
teten diese gegen zwei feindliche Gegenangriffe. An diesen:
Frontteil wurden 360 Gefangene eingebracht und zwei Ma¬
schinengewehre erbeutet . Im Gherghö-Gebirge überschrit¬
ten wir nördlich Holv das Bsitricioratal.

Am Smvtrec in den Karpathen hatte ein Vorstoß deut¬
scher Jäger vollen Erfolg , wobei der Feind 60 Gefangene
eiubüßte.

Heeressront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Oestlich der Narajvwka nahmen deutsche Truppen tu
schneidigem Angriff ein 126 Meter breites Grabenstück der
feindlichen Hanptstellung . Fünf russische Gegenangriffe an
dieser Stelle blieben ebenso erfolglos wie jene, die der Feind
gegen die neuen deutschen Gräben bei Skrobowa richtete.
Italienischer und Südöstlicher Kriegs,  ck, a u -

Platz.
Keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r, Feldmarschalleutnant.

De« bulgarische Gericht.
WTB . Sofia,  10 . Nov. Amtlicher Bericht des Ge-

k:eralstabes vom 10. November.
Mazedonische Front : Südlich des Prespa -Sees wies

unsere Kat'allerie den Angriff zweier feindlicher Kompag¬
nien zurück. Pont iPrespa -Ske ms zur Mündung des Struma
für uns .günstiae Patrouillengefechte und das gewöhnliche
Artilleriejcner , dieses besonders lebhaft im Cerna -Bogen,
aber zeitweise unterbrochen. Unsere Artillerie riet durch
ihr wirksames Feuer mehrere Explosionen unter den von
ihr beschossenen feindlichen Batterien hervor. Angriff?
feindlicher Infanterie bei den Dörfern Rahovo und Parakli
Dschunra wurden leicht abgrwiesen. An der Küste des ägä-
ischen Meeres Ruhe.

Rumänische Front : Längs der Donau in verschiedenen
Abschnitten Artillerie - unk Jnfanteriefeuer . Oesterreichisch-
ungarischc Mvnitore nahmen bei OHimtut zwei rumänische
Schlevper, von denen einer 601/ Tonnen Petroleum geladeir
hatte.

Aus der Tobrndscha ist nichts wesentliches zu melden.
Bei der Brücke von Cernavoda zwang unsere Artillerie auf

68 . Jahrgang

das linke User der Donau vorgestoßene feindliche Einheiten,
sich gegen die Stutiotr Dunarea zurückzuziehen.

An der Küste des Schwarzen Meeres Rühe. Aus der
AusmgL eines an unsere Küste getriebenen Russen, eines
Heizers von dem russischen Dreadnought Jmperatrice Marie,
acht mit Sicherheit hervor, daß der Dreadnought bei Sulinea
(Feodossia-Jnsel ) infolge einer Minenexplosion versenkt wer¬
den ist.

* *  *

Ter Berlnst der „Jmperatriza Maria ".
„Jmperatriza Maria " war das erste der drei großen

Schlachtschiffe vom Dreadnought -Typus , die im russischen
Etat von 1911 für die Schwarze-Meer -Flotte , eingo-
ftellt wurden . Es .wurde im November 1911 in Nikola-
jew ans Kiel gelegt und lies dort im November 1913 vom
Stapel . Bei Beginn der Feindseligkeiten mit der Türkei
war „Jmperatriza Maria " noch nicht in Dienst gestellt.
Ties dürfte erst im Juli 1915 geschehen sein. Das Schiss
hatte , wie die beiden inzwischen ebenfalls fertig gewordenen
„Jekaterina 2" und „Imperator Alexander 3", eine Was¬
serverdrängung von 23 400 Tonnen , eine Länge von 168
und eine Breite von 27,4 Meter . Die Bestückung bestand
aus zwölf 30,5, zwanzig 13 Zentimetergeschützen, zwölf
Kanonen kleinen. Kalibers und 4 Lnstabwehrkanonen . Die
Maschinen Von 26 509 indizierten Pferdestärken könnten
dem Schiff eine Höchstgeschwindigkeit von 21 Seemeilen
Verleihen. Sein Verlust ist fiir die russische Schwarz-
meevTÜute sehr fühlbar , da außer den beiden Schwestev-
ichisfen durchweg nur Einheiten älterer Bauart und wesent¬
lich kleineren Tonnengehaltes , vorhanden sind.

Eine Proklamation an die wehrhaften Polen.
WTB Lublin,  10 . Nov. Das Verordnungsblatt des

Militär -Gouvernements für das österreichisch-ungarische
Okkupationsgebiet für Polen veröffentlicht folgende von
den beiden Geueralgouverneuren , Generäl v. Bereler und
Feldzeirgmeister Kuk, Unterzeichnete Proklamation : „An
die Bewohner der Generalgouvernements Lublin und War¬
schau. Die Herrscher der Verbündeten Mächte Oesterreich
Ungarn und Deutschland haben euch ihren Entschluß kund¬
getan , aus den von russischer Zwingherrschast befreiten vol-
nrschen Landen ein neues selbständiges Königreich Polen
auszurichten . Euer heißester, mehr als ein Jahrhundert
hindurch vergeblich gehegter Wunsch wird dadurch erfüllt.
Der Ernst und die Gefahr dieser schweren Kriegszeit
und die Fürsorge für unsere vor dem Feinde stehenden
Heere zwingen uns einstweilen, die Verwaltung eures
neuen Staates noch selbst in der Hand zu behalten . G ern
aber wollen wir ihm mit eurer Hilfe schon jetzt allmählich
die staatlichen Einrichtungen geben, die seine feste Be-
grünoung , seinen Ausbau und seine Sicherheit verbürgen
sollen. Dabei steht allem voran ein polnisches Heer. Noch
ist der Kampf mit Rußland nicht beendet. Es ist euer
Wunsch, darat : teilzunehmen . So tretet denn freiwillig
an unsere Seite , um unseren Sieg über euren Unterdrücker
vollenden zu helfen. Tapfer und mit hoher Auszeichnung
haben eure Brüder von der polnischen Legion neben uns
gejochten. Tut cs ihnen gleich in neuen Truppenkörpern,
die dereinst mit jener vereinigt , ein polnisches Heer bilden
sollen. Es wird eurem neuen Staat einen festen Hält
geben und ihin Sicherheit nach außen und innen gewähren.
Unter den von euch über alles geliebten Farben und Fah¬
nen eurer Heimat sollt ihr euer Vaterland schirmen. Wir
kennen euren Mut , eure glühende Vaterlandsliebe und
rufen euch aus zum Kampf an unserer Seite . Sammelt
eure wehrhaften Männer nach dem Beispiel der tapfereit
polnischen Legion. Legt zunächst in gemeinsamer Arbeit
mit dem deutschen und dem' ihm verbündeten österreichisch¬
ungarischen Heere den Grund zu dem polnischen, in dem die
ruhmvollen Ueberlieferungen eurer Kriegsgeschichte in der
Treue und Tapferkeit eurer Krieger wieder lebendig
werden."

Tie Rede des Keichskanzlers.
Trifft vollends Lord Greys Ansicht zu, daß die Erkennt¬

nis über die wahre Ursache des Krieg? für seine Beendigung
und für die Fricdcnsbevingungen von großer Dedeutaing ist,
so weisen meine Worte doch auch auf die Zukunft hin . Lord
Greh hat sich endlich ausführlich mit der Zeit na ch dem
Krieg,  mit der Gründung eines tntcrnationalen Bundes
zur Wahrung des Friedens beschäftigt. Auch daztt will ich
eitrige Worte sagen. Wir haben niemals ein Hehl aus
unseren Zweifeln gemacht, ob der Friede durch internatio¬
nale Organisationen , wie Schiedsgerichte, dauerhaft aes:chert
werden könne. Die theoretische Notwendigkeit des Pro¬
gramms will ich nicht erörtern , aber praktisch werden wir
jetzt und im Frieden zu der Frage Stellung nehmen müssen.
Wenn bei und nach Beendigung des Krieges seine entsetz¬
lichen Verwüstungen an Gttt und Blut der Welt er ft zun:
vollen Bewußtsein kommen werden, dann wird durch d:e
ganze Menschheit ein Schrei nach 'Abmachungen und V.w-
ständigungeti gehen, um, so Iveit es irgend in Menschen-
macht liegt, die W i-e d e r ke h r einer s o u n g e h euer-



Lichen Katastrophe zu verhüten . Dieser Schrei
wird so stark !und so berechtigt sein , daß er zu einem Ergebnis
führen muß . Deutschland wird jeden Versuch eine praktische
Lösung zu finden , ehrlich mitprüfen und an seiner mög¬
lichen Verwirklichung Mitarbeiten , das um so mehr , wenn
der Krieg , wie wir zuversichtlich erwarten , politische
stände hervorbringt , die der freien Entwicklung aller Na¬
tionen , großer wie kleiner , gerecht werden . Dabei wird das
Prinzip des Rechts der freien Entwicklung nicht bloß aus
dem Festland , sondern auch auf dem Meer zur Geltung zu
bringen sein . Davon hat Lord Greh allerdings nicht ge-
4V*-**n ir *4-r,’m,rri -lr \rYr%To vi .alhr.rt-ÄTrit hlf * fflUTsprechen . Die internationale Friedcnsbürgfchaft , die ihm
vorschwebt , scheinr überhaupt einen eiaenartiaen . auf die— », _ . . eigenartigen , auf Die
speziellen englischen Wünsche zugeschnittenen Charakter zu
haben . Während des Krieges haben nach seinem Willen die
Neutralen zu schweigen und jeden Zwang der englischen
Weltherrschaft auf dem Meer geduldig hinzunehmen . Nach
dem Krieg , wenn England , wie es meint , uns auss Haupt
geschlagen und über die Welt nach seinem Willen neu
disponiert haben wird , dann sollen sich die Neutralen zu.
Garanten der neuen englischen Weltvronung  zu-
sammenschließen . Zu dieser Weltordnung ward auch folgen¬
des gehören : Aus zuverlässiger Quelle wissen ŵir , daß Eng¬
land und Frankreich bereits im Jahre 1915 Rußland die
territoriale Herrschaft über Kvnstantinopel , den Bvspsrus
und das Westuser der Dardanellen mit Hinterland zusicher-
ten , und Kleinasien unter den Ententemächten ausgeteilt
haben . Die englische Regierung ist Anfragen hierüber . Die
int Parlament gestellt worden sind ausgewichen . Aber
diese Pläne der Entente sind doch wahrscheinlich auch für
den Völkerfriedensbund , der sie später garantieren soll,
von Interesse . So sehen die Annrxionsabstchten unserer
Gegner , wozu auch noch Elsaß -Lothringen koinmt , aus,
während ick bei der Besprechung unserer Kriegsziele die
Annexion Belgiens niemals als unsere Absicht bezeichnet
habe . " Eine solche Gewaltpolitik kann nicht die Grund¬
lage zu einem wirksamen internationalen Friedxnsbund
geben . Eine sotcke Gewaltpolitik steht in krassem Wider¬
spruch mit den von Lord Greh und Herrn Asquith auge¬
strebten idealen Zuständen , in denen das Recht über die
Macht herrscht , und alle Staaten , die die Familie der zivili¬
sierten Menschheit bilden , ob groß oder klein , sich unter den
gleichen Bedingungen und in Uebereinstimmung mit ihren
natürlichen Anlagen sortentwiüeln können . Will sich die
Entente ernstlich auf diesen Boden stellen , dann sollte ,te
auch damit rechnen und handeln . Tut sie das nicht , dann
bleiben auch die erhabenen Worte über Friedensbund und
Zusammenleben der Völkersnmilien Schall und Rau ch.
Die erste Vorbedingung für eine freie Entwicklung der
internationalen Beziehungen aus dem Wege des Schieds¬
gerichts und des friedlichen Ausgleichs entgegenstehender
Gegensätze wäre , daß sich keine aggressive Koalition mehr
bildet . Deutschland ist jederzeit bererl einem Volkerbund
beizutreten , ja sich an die Spitze eines Völkerbundes zu
stellen , der Friedensstörer im Zaum hält.

Die Geschichte der internationalen Beziehungen vor dem
Kriege liegt klar vor den Augen aller Welt . Was führte
Frankreich an Rußlands Seite ? Elsaß -Lothringen WaZ
wollte Rußland ? Kvnstantinopel . Warum schloß irch Eng¬
land ihnen an ? Weil ihm Deutschland mit seiner srted-
lichen Arbeit zu groß « worden war . Und was wollten wir
Greh sagte , Deutschland habe mit seinem ersten Angebot der
Integrität Belgiens und Frankreichs die Erlaubnis Eng¬
lands erkaufen ' wollen , von den französischen Kolonien zu
nehmen , was ihm beliebe . Selbst dem hirnverbranntesten
deutschen ist nie der Gedanke gekommen , über Frankreich
herznsallen und ihm seine Kolonien zu nehmen . . Nicht das
war das "Verhängnis Europas , sondern , daß dre englische
Rcqicrnna die russischen Eroberungsgelüste begünstigte , dre
ob ne einen europäischen Krieg nicht zu erreichen waren.
Diesem aggressiven Charakter der Entente gegenüber hat sich
der Dreibund sters in defensiver Stellung befunden . Kern
ehrlicher Beurteiler kann das leugnen . Nicht im schatten
des preußischen Militarismus bat die Welt vor dem , Krieg
gelebt , sondern im Schatten der Einkreifnngspolrtrk , dre
Deutschland Niederhalten sollte . Gegen diese Politik , mag ne
diplomatisch als Einkreisung , militärisch als Vernichtungs-
kriea , wirtschaftlich als Weltbohkott in die Erscheinung tre¬
ten , haben wir von Anfang an in der Verteidigung ge,tan

gar die Pflicht eines leitenden Staatsmannes , diesen Ge¬
sichtspunkt in klarer kahler Erwägung in den Vordergrund
treten zu lassen . Dieselben grundsätzlichen Erwägungen müß¬
ten in Belgien mußgebend sein . Wenn der Reichskanzler
wiederhole , daß er niemals eine Annexion Belgiens verlangt
habe , so scheine er noch, aus diesem Standpunkt zu stehen.
Allerdings müsse aber dafür gesorgt werden , daß Belgien
niemals wieder als Einsallstor gegen Deutschland dienen
könne . Er beziehe sich auf eine frühere Erklärung des Ab¬
geordneten Spahn , daß Belgien , politisch , militärisch und
wirtschaftlich in deutscher Hand bleiben müsse.

Von einem nationalliberalen  Redner Wurde
ausaesührt , daß die Darlegungen des Reichskanzlers dan¬
kenswerte Klarheit über die letzten Vorgänge vor dein Kriege
gebracht haben . Es sei zu. wünschen , daß diese Darlegung ?»
weite Verbreitung im neutralen Ausland fänden . Bemer¬
kenswert seien besonders die Mitteilungen über die Vor¬
gänge am 29 . und 30 . Juli . Es sei wichtig , daß ein eng?
lischer Vermittelnngsdvrschlag von uns weitergegeben und
in Wien angenommen worden sei . Ebenso bemerkenswert per,
daß wir ans die direkte Verständigung zwischen Wien und
Petersburg hingewirkt hätten . Der Reichskanzler habe auch
die Kriegsursachen behandelt . Es sei dem zuzustimmen . daß
der Krieg das Ergebnis der Gesamtentwicklung sei , die mit
der Einkreisungspolitik einsetze . Demgegenüber sei du
deutsche Politik durchaus friedlich gewe,en . Mit Rußland
hätten wir , wie die Verhandlungen von Potsdam und
Baltischport bewiesen haben , versucht , aus guten Fuß zu
kommen . Das Hindernis seien die russischen Wunsche am
Balkan und auf Kvnstantinopel gewesen.

Die M a r v k k o s rage  sei mit dem Ziele erner endgul-
tioen Verständigung mit Frankreich behandelt worden.
Wenn das Ziel nicht erreicht wurde , sei es nicht unsere
Schuld « wesen . Die Verhandlungen , die unmittelbar vor
dem Kriege mit England , über einen Jntereffenansglerch

den Das deutsche Volk führt diesen Krieg als Verteidigungs-
Sicherheit seines nationalen Daseins und fernerkrieg zur Sich . .

freien Fortentwicklung . .
Niemals ist anderes von uns behauptet , niemals an¬

deres gewollt worden . Wie wäre auch sanft die Entsaltung
von Riesenkräften , dieser unerschöpfliche , zum letzten ent¬
schlossene Opfermut zu erklären , der unerhört m aller
Menschengeschichte ist . Geaen einen Feind , dem das Auf¬
gebot militärischer und materieller Hilfskräfte aus atter
Welt dienstbar gemacht war , hat sich unsere Wider,tanids-
krast mit härtester Entschlossenheit gestellt . Was England
auch noch an Kraft einzusetzen vermag : auch Englands
Machtanfgebot hat seine Grenzen und ist bestimmt , an un¬
serem Lebenswillen zu scheitern . Dieser Wille ist unbe¬
zwingbar und unverwüstlich . Wann un,eren Feinden die
Erkenntnis davon inne werden wird , das warten wer in
der Zuversicht ab , daß sie kommen muH.

Bedürfnisse zuschneiden würde . , Trotzdem sei ^
Md.  rtrhftr » irmaiit'rft -nrw-rr SEtrfrlta sei . her

geführt wurden , seien ebenfalls ein Beweis friedlicher V « .cm .,, . . . •*♦*♦*, 4vrv ^ 'S ^-.vt Irrtum nttforp « 9 ^ 7,spn IN l>? nlitik . Wenn wir nun trotzdem gegen unseren Wnlen m den
Krieg verwickelt worden seien , sei die Schlußfolgerung richtig,
daß wir uns durch bessere Grenzen schützen müssen . Er wolle
nickt auf die polnische und belgische Frage emgchen Es
sei 'jedenfalls zweifelhaft , ob es richtig wäre , jetzt befimttue
Verzichte ausznspreckcn . Er könne bestätigen , daß der
Reichskanzler niemals von einer Annexion Belgiens ge¬
sprochen habe ; das sei auck nicht von den Herren geschehen,
die sich von Zeit zu Zeit bei dem Reichskanzler vergammel¬
ten . Mit den heutigen Uusführungen des Reichskanzlers
seien aber nicht - vreisgegeben seine früheren Aeußerungen,
daß der statnö grw ante , nicht wiederkehren könne , daß nur
reale Garantien haben müßten und daß Belgien nicht der
Brückenkopf für enolische Machtpläne auf dem Kontinent
sciri dürfe . Sonst würden wir sii'c den Fall eenes kffnstigen
Krieges schleckter stehen als Diesmal . Zur ^ rage , emc -/Krieges ' schlechter stehen als diesmal . Zur Frag : ,
internationalen Bundes zur Bewahrung des Friedens
äußerte der Redner namens seiner Freunde das Einverstand^
nis damit , daß die deutsche Politik jeden Versuch zur Schaf¬
fung derartigen Institutionen mitprüst und eifrig daran
mitarbeitet . "Lebensinteresse könnten , wie ja anch dre ge¬
nannte Ehrenklansel besagt , keiner internationalen Entschn-
lduna unterworfen werden . Natürlich dürfe nicht alles aus
die englischen Interessen zngespitzt werden , aus eine eng¬
lische Herrsch âst über die Neutralen und über das Meer.
Tie deutschen Interessen dürften durch englische Uebermacht
nicht geschädigt werden . Ausschlaggebend müßten für unser
Vorgehen immer die - deutschen Interessen sein.

Der Vertreter der Fortschrittlichen B o l ♦ S Par¬
tei  erklärte , daß ungezählte Menschen nicht nur bei uns
dem Reichskanzler für die Zusammenstellung , die er gegeben
habe , dankbar sein würden . Die historischen Vorgänge seren
außerordentlich glücklich und wirkungsvoll zusammengLstellt.
Das Gedächtnis , auch mancher Staatsmänner , für die t .tt-

! sächlichen Vorgänae sei merkwürdig schwach . Der Redner
wandte sich ftdann scharf gegen den Berliner Lokal -An¬
zeiger , der mit seiner unüberlegten Handlungswei,e fast rn
die Gcsckicke der Menschheit eiugegrrsfen habe , seine
Freunde feien damit einverstanden , daß international
Friedensbindnngen  stattsänden . Ob Lord Greg
im Ernste die Hand zum Frieden ausgestreckt habe , wolle
er nicht untersuchen . Wir sollten aber zeigen , daß uns ernst,
sei , zu seinen Gedanken Stellung zu nehmen . Ob es möglich
sei , eine danerndr Friedenswährung zu schaffen , sei gewiß
fraglich . Seine Freunde seien immer dafür gewesen , eiii -'a
Versuch zu macken . Es werde keine ganz verlorene Mühe

als richtig anzuerkc nmn . Wichtig sei , daß der fttaS!
mals eine Annexion Belgiens verlangt habe. ^

sein . Jetzt habe die Sache natürlich , eine andere Bedeutung

Die Besprechung.
WTB . B e r l i n , 9 . Nov . Nach der Rede des Reichs¬

kanzlers machte der Hauptausschuß eine halbstündige Paust;
Nach Wiedereröffnung der Sitzung sprach zunächst ein Ver¬
treter des Zentnims : ^ ^ , . . , f ., . ,

Neu in der Rede des Reichskanzlers ser namentlich , daß
der russische Befehl von 1912 die Mobilmachung als iden¬
tisch mit einem Kriege gegen Deutschland bezeichne . Da¬
durch gewinne die russische Mobilmachung einen ganz neuen
Charakter . Er begrüße die Erklärung , daß Deutschland sich
an einem Staatenbund zur Erhaltung des Friedens beteilig ',
ja sich an dessen Spitze zu stellen bereit sei . Klar jet, dag in
einem solchen Staatenbund nicht per majora über Lebens¬
fragen der Staaten bestimmt ' werden könne . Im Haag
seien die Negative etwas zu stark in den Vordergrund gestellt(tltu uii i'iwfuuuv <y** [* . •* ‘ ‘ : . e
worden , gegenüber den Positiven , daß man jeden ehrlich . -
Versuch zur besseren Sickerung des Friedens unterstützen
solle . Die Erfahrungen des Krieges würden das Verlangen
nach einem besseren Schutz unserer Grenzen rechtfertigen

Unter diesem Gesichtspunkt sei auch die polnische
Fragc  zu betrachten . Der Sinn der Proklamation iet , daß
Polen Gelegenheit gegeben lveüde , sich an den Westen an-
zuschließen , anstatt nach Osten , bei freier selbständiger Ent¬
wicklung . Die Proklamation könne als ein hochherziger Ent-
scklnß begrüßt werden . Selbstverständlich sei sie m erster
Linie bestimmt , unseren Interessen zu dienen , und es ,ei se-

äls vor dem Kriege . Durch die ganze Menschheit werde ein
ernstes Sehnen nach der .Friedenssicherung gehen . Er sei
froh , daß der Reichskanzler so deutlich ernste Mitarbeit vor
spröchen habe . Vielleicht fei das von größerer Bedeutung , als
man sich inl Augenblick vorstelle . Es sei gut , daß unsere
Friedensliebe so klar und unzweideutig sestgestetlt worden
sei . Erst müßten natürlich die Konsequenzen aus -dem g»
zogen werden , was uns angetan worden fei . Eine Wett
ordnung im englischen Sinne und nach englischem Minsche
dürfe es nicht geben . Das sei das Interesse der ganzen
Welt . Grehs Ansichten böten nickt die Grundlage für einen
Wcltsricden . Darin teile er völlig die Auffassungen des
Reichskanzlers . Wir verlangen Schutz unserer Rechte und
Sicherheiten für unsere Entwicklung . Auch seine Freunde
haben niemals aus dem Standpunkte gestanden , daß Belgien
annektiert werden müsse , und wünschen dies auch jetzt nicht.
Damit sei die Frage aber nicht erledigt . Belgien dürfe nicht
der Tummelplatz engliscker Machtbestrebungen aus dem Kon¬
tinent werden . Der englische Einfluß müsse zu Gunsten des
deutschen znrückaescknitten werden . Zwischen diesen beiden
Gesichtspunkten "gebe es eine Reihe von Möglichkeiten , über
die eine Auseirandersetzung erfolgen werde . Seine Freunde
seien bereit , an diesen Fragen mitzuarbeiten.

Der Redner der sozialdemokratischen Frak
tivn  führte aus , der RiOckskanzler habe die Schuldirag
aufaerollt und ausgesührt , wie er sich die Herbeisührung
des "Friedens denke . Diese letztere Frage sei die wichtigere.
Es wäre besser gewesen , daß manches , was über die Schnld-
stoge erklärt worden sei , schon früher bekannt gegeben
worden wäre , wie die zweite Jnstmktivn nach Wien . Der
russische Befehl von 1912 müsse oas Märchen zerstören , daß
Rußland der angegriffene Teil gewesen sei . In allen Län-

aber Belgien niemals unehrenhafte Bedingungen
werden , die eine Verständigung hindern
Reicksintereffe verlange nicht , daß wir Belgien M-
pvlitisch und wirtsckastlick in der Hand behielten L
ein gutes „Programm , daß wir uns an die '
Koalition stellen wollten , die den Krieg verhindern i
Das Deutsche Reich führe einen Verteidigung - -, fe:,.J
oberungskrieg . Daß der Reichskanzler in den
den die Tapstrkeit der Franzosen gelobt habe, hai'
gewirkt : es sei zu hoffen , daß er noch über feine 6
Rode hinaus die Fried ensbereitschast 'Deutschlands e
dann würden die feindlichen Völker ihren Regierür
Schuld an der Weitcrsührung des Krieges geben.

Der Vertreter der . konservativen Parle
klärte , w -as der Kanzler über die Kriegsursachen ge,v
sei überzeugend und wert , im In - und Auslande t
zu werden . Unsere Feinde , die sich auch durch un^
liche Tatsachen nicht überzeugen lassen wollten , luiu»
auch nach diesen Ausführungen nicht tun . Für den it
sei jedenfalls Wohl nicht die Auffafsnng über die Ürftt!
Krieges entscheidend , sondern die Machtstellung,
uu -/ errungen hätten . Was den internationalen tz,
Erhaltung des Friedens betreffe , so könne er dem Pg
nicht beistimmen , daß wir im Haag uns zu toeJtu
stimmend zu diestn Ideen verhalten hätten . Es sei'
wendig gewesen, ' die Vorbehalte offen auszusprechen. ‘
man meine , das habe die ^Feindseligkeit gegen uns
so könne er dem nicht zustimmen . Die Feindselixh
die andere « bekannten Gründe gehabt bei England
in dem Entschluß , uns nicht hochkommen zu lassen.
Dinge beute lägen , könne er dem Gedanken beipflich
auch wir nach dem Kriege ehrlich versucken müßten,
internationalen FriedensabinachUilgen mitzuwirken
Vorschlag allerdings , den Greh in dieser Beziehung,
sei als solcher nicht ernst zu nehmen . Wenn Gret
idealen Bestrebungen zur Erhaltung des Friedens
so meine er das englische Ziel , einen Bund zu . schaff
Deutschland politisch isoliere , militärisch vernichte uni)
sch östlich boykottiere . Ein Bund mit dem Ziele , den
denSstörer im Zaume zu halten , sei erstrebenslr-e« :
scheidend für die Erreichung dieses Zieles werde '
Endes die Machtstellung sein , die sich Deutschland in
ihm ausgezwnngenkn Verteidigungskriege erkämpsc.
diesem Züsammcnhange fiebc auch die Erörterung des°
festes über Polen . Dessen Zweck erblickt der Redim
daß Polen den Anschluß an die Zentralmächte edr'
könne vielleicht nicht in dem Maße , wie die Vorrv
Zweifel znrückstellen , ob dies Ziel erreicht werden
und ob der jetzige Augenblick der richtige gewesen
diesen T -cii der Friedensverhandlungen vvrweMnch
lege jetzt weniger Wert aus die Erörterung dieser
sondern sei gewillt , mit den vollendeten Tatsache»,
neu n . das Hauptgewicht ans die Frage zu legen , to«
Verfahren werden solle , lieber Belgien stehe er in
entschiedenen Gegensatz zu dem Redner der sozialde"
scheu Fraktion , 'der lediglich das negative Ziel
sprachen habe , daß Deutschland auf jeden Eiwsluß v
solle . Es sei direkt eine Utopie , wenn der Boered
den Erklärungen solcher Verzichtleistungell auf Si
Nutzung alles dessen , was Deutschland militärisch m«
Blute errunoen hebe , sich einen günstigen Einslnü-
Beendignnq des Krieges verspreche . Mit , dem hw
redner sei er einverstanden darin , daß dafür gesorzt
müßte , daß Belgien nicht wieder als ein Einsallster
werde . Er sei aber auch dafür , das Land als eine
der deutschen Machtstellung zur See nutzbar zu mach
wichtig das sei , habe der jüngste Vorstoß in dK
bewiesen . Auch jeglichem Verzicht Frankreich $
könne er nicht zustimmen . Mit dem Zentrumsred «tt>
wünsche er, der Kanzler möchte positiv erklären , daß
Ablehnung der Annexion doch eine BerücksichtzM-
Gesichtspunkte derbundgn sein müsse.

Ein Redner der SozialdemokratisslM
ücitsgemeinschaft  führte ans , am wickW ^ ,
die Uussührungeir über den Frieden , r:nd er nwmft ^
unterstreichen , daß Deutschland an jeder KoalMWW
men würde , die den Frieden sichere . Grev Habe nu«W
Gedanken ausgesprochen , daß Deutschland boh.ok. .̂
vernichtet werden solle , im Gegenteil , er habe
holt abgelehnt . Was der Vorredner wolle , sm da? ,
zu einem Vasallenstaat werde . Wenn solche 17®
aufrecht erhalten würden , würde man nie , den tfgg
kommen . Solange der Kanzler keine positiven o --
abgebe und gegen die Annexionisten nicht pro .e».^
der Eindruck bestehen , daß er ihnen zustinimc . jz
Schuldfrage  zu sprechen , habe nicht viel d ä
man dock niemand überzeuge . Wenn man v- Z
schaffen wolle , müsse man die gesamten Verband
scheu Deutschland und Oesterreich veröfsentliaff - .
fische Mobilmachungsbefehl von 1912 sei ein
ment , das mit den Erklärungen des russtzchen^
werde nicht gegen Deutschland mobilisiert , im ,
stehe . Der Redner geht sodann des Näheren «»1
nissc kurz vor Anspruch des Krieges sin . ,,^ _

Der Vertreter der Reichspartei
die Rechte und die Wirtsckaffsvcrüände nie den ^
der Annexion vertreten hätten . Durch un),e ,
Belgien , besonders gegenüber den Vlamcn - da
scheu bewiesen , daß sie Verständnis jür die
Landes hätten . Das werde in Zukunft sernc d -
Die Deutschen wollten die Sicherheit,,
wenigen Jahren neue Opfer bringen müsien . t
Sozialdemokratie wolle Elsaß -Lothringen tff -
also „unchrenbaste Bedingungen ". Die Naft 'M
bar sein , wenn sie erfahre , daß wir alle
Schutzwehr verlangen . Von einem Basa " ^
noch nicht gesprochen werden . Es gäbe Z« ;
tun gegen einen neuen ruchlosen UebersaU - ,
ge r i"ch rsidee  ist dem Redner , sympatw ^ ^-hfl(nxviivi  d
aber Deutschland 1914 auf Schiedsgerich t ff
eingelassen hätte , hätte es den Gegnern , v . **. . v . , v. .1- uru vv - , rtott r l 1
schlagen wollten , Zeit gelassen , die MistuW . ^ cN^

Ein Mitglied der sozialde m o k r

ir ylURf ti f > Vl | K IV VV |VUJ
haben müsse. Wir bätten früher die Schiedsgerichte zu sehr
en bagatelle behandelt gegenüber der Bedeutung , die ihr
in Frankreich und England beigelegt worden seien . Der
Kanzler habe die Befiirchtnng ausgesprochen , daß Eng¬
land eine Friedenskoalition nur wieder allein aus englische

-ztaisemoi ^ ^ lff
tivn  führte aus , daß die Diskussion der
günstiger für Deutschland iausfalle , je g
sie vertiefe . Hinsichtlick der russischen
gut , nicht nur das Augenmerk ans die
inachjung . sondern auch ans die schon vorher i -i
erweiternden russischen Mobilmachungen
25 . Juli 1914 sei in Rußland mobilisiert r, .-—*
13 Armeekorps als Antwort aus die Atc'm
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chcn Korps gegen Serbien sodann aber die um-
reslmobiliiation in den nächsten Tagen auch in
Wen und östlichen Bezirken. Dasür liegen außer

Ml des belgischen Gesandten aus Petersburg , der
^ l£n Weißbuch enthalten fei, auch wertbolle Zeng-

M der Presse der Ententemächte vor. So habe der
- <> r i rfi f p r ft fr 11 p ^ des Temns nnt

passieren Warschau alle Viertelstunde ." Am gleichen
Reuter berichtet : „Anzeichen dafür sind vor-

daß die ganz« umfangreiche militärische Maschinerie
- Bewegung gesetzt wird ", und am 30. Juli habe der
Indent des Daily Chronicle , Herold Williams aus
-bürg telegraphiert : „Der Befehl für die partielle
"'flcnmg ist als Antwort aus die österreichische Kricgs-

aq gedacht: tatsächlich ist sie absolut und allgemein,
"stvisten in den nördlichen Distrikten sind ebenfalls
gähnen gerufen worden." Darnach erkläre sich die

■s Unruhe i.v>: Deutschland in jeden Tagen. Man
die sich von Osten heranwälzende, von Tag zu Tag an
hüer Ausdehnung zunehmende Lawine gesehen. Ans
Atuativn begreift sich denn auch die an sich sehr be-
«sx Voreiligkeit im Berliner Lokalanzeiger.

polnisches Mitglied  der Kommission sprach
,i> jede Annexion aus.

Haupt aus schuß des Reichstags
Laus unbestimmte Zeit vertagt . Laut Berk. Tagebl.
.> r Reichskanzler nach seiner Widerlegung der Greh-
R-hauptnng von Deutschlands Schuld am Kriege in
«räten Rede Mitteilungen über die polnische Frage.
M'tteilunakn werden vorerst nicht veröffentlicht wer-
' nso wenig Einzelheiten über die sehr lebbafteu und
rciften Erörterunaen , die sich an die Mitteilungen

ikichslanzkers anschlossen. Dieser Teil der Sitzung
vielmehr als vertraulich erklärt.

Deutschland-
gische Arbeiter für den Rübenbau,
ju den Schwierigkeiten ausreichenden Anbaues von Zucker-
iählt in erster Linie der Mangel an geeigneten Arbeirs-

Aus emigen Teilen des Auslandes, woher bisher
.llte kamen, werden brauchbare Arbeiter im nächsten
ähr schwerlich in größerem Umfange zu erwarten sein,
eder bietet ich die Möglichkett, ans Belgien
für' die Bestellung der Rübenfelder im nächsten Jahr
»riehen. Vor Ausbruch des Krieges waren zahlreiche

Wanderarbeiter bei dem Rübenbau in Rordftank-
'schäftigt/Diese Arbeitskräfte liegen gegenwärtig brach,

ind für die Bearbeitung der deutschen Rübenfelder zwer-
geeignet und bei geeigneter Organisation auch sicher
~/m  Umfange nutzbar hu machen und zwar auf dem
völlig freiwilliger Werbung; denn die Arbeitslöhne,
(jccjCTtitHirticj in *2)cutfcf}i(ntb für Arbeiten bsr bC/jtiu}-
Art bezahlt werden, sind sehr beträchtlich- höher als

■gen, welche die belgischen Wanderarbeiten ;ruger in
äuenden Gegenden Nordfrankreichs erzielten. Es wird
Sache der deutschen Organisation sein, unter der Aeglde
^chen Verwaltung Belgiens eine wirksame Weroetättg>.ert
dm für den Rübenanbau geeigneten belgischen Wander-
M zu entfalten. . . ^ ir , r .
er Versuch, wen belgischen Arbeitslosen an Deutschland
.i'gnng zu geben, darf jetzt als gelungen angesehen wer-
Tic Arbeiter selbst verhalten sich durchaus veritan-
denn nach der langen Zeit des Nichtstuns und
liStsverdienens .ist ihnen, wie sie selbst Mgebeir, die
t aus lohnende Arbeit willkommen. Die groge Megr-

tt Arbeitslosen meldet fich<jetzt freiwillig. Von unseren
nt wird zwar behauptet, daß die belgischen Arbeiter zur
in deutschen Munitionsfabriken gezwungen werden Aber

»dert nichts an der Tatsache, daß es sich in Wahrheit
>ne sozial richtige und notwendige Maßregel handelt,
kn Arbeitern selbst wie der ganzen belgischen Bevol-
! zmn Segen gereicht.
fünfzigjährigen Jubelfeier des Vater-
'ischen Frauenvereins
' " der Kaiser dem Verein mit einem sehr gnadrgen
schreiben eine Jubiläumsspende von 100000 Mar . ,
üserin stiftete 20000 Mark , der Reichskanzler und
mußische Minister des Innern überwiesen 50 000
25000 Mark . Der Verein , dessen Protektorin die
de Kaiserin ist, wurde 1863 von der ersten deutschen

n gegründet und bewährte sich währetrd des Krte-
70-71 in hohem Ataße . Er zählt jetzt 2336 Zwe>g-
e und 870 949 Mitglieder . In seinem Dienste stehen
chwesternschaften vom Roten Kreuz, an 9 weiteren

Mlschaften ist er beteiligt . Das Vereinsgeb :ei nm-
das Königreich Preußen und 19 weitere Bunws-

Die Mitgliederbeiträge , die im Jahre 1891 16, le>
betrugen, stellen sich heute auf 1869171 Mark,
d der beiden Kriegsjahre sind nicht weniger als

>toeigberctne entstanden . 57 Millionen Mart , dav».n
^uptvorstand, Verbände und Zweigvereine während
^egts für den Krieg aufgebracht.

England.
^kkrutcnmangel.

London,  10 . Rov. „Times " berichtet, daß
"̂minission zur Verstärkung der britischen Armee
-- der Regierung ihren Bericht unterbreitet hat . Dre
°kr Kommission anempsohlenen Maßregeln werden

das Kriegsamt sie gebilligt hat , veröffentlicht
„Times " glaubt , daß man in der Erwartung,
bisherige -System der militärfreien Betriebe auf-

^sterden soll, wahrscheinlich alle gelernten Arbeiter
fn - und Munitionsfabriken oder anderwertlgey

!s in ihren Stellungrn bleiben. Anzunehmen ist, dag
-ft' und nichtgelernten Arbeiter unter einer gewiyen
^uze , die vermutlich auf 25 oder 26 Jahre ftst-
tzwden wird, so weit sie für den Kriegsdienst taug¬

unter die Waffen gerufen werden.
Iwiedensknndgebung . -

sä  Amsterdam,  11 . Rov. Reuter meldet, o«
-Je^ xbc heute als Einspruch gegen eine dort lügende
.Mnng von Friedensfreunden ein Umzug veran,lallet,
ptz.̂ lnehmer in den Vcrsammlungssaal eindrangen u>>.
^Ainnrllina sprengten. Ramsah Maedonald und an-
^ °uer entknnlen durch eine Seitentür.

Türkei. 1
Gnl ' cr Pascha über die Aufhebung des Los-

ka n f r c cht e s. « ^ .
,Dänin " veröffentlicht eine Erklärung ^de» Knegv-

ministers und Bizegeneralissimus Enver Pascha über dre
Ausdehnung des aktiven Militärdienstes auf jene Lance,
die die Loskauftaxe bezahlt haben. Enver Pascha .erklärt.

Es ist einer der größten Vorteile,̂ die die Dürrer
aus dem gegenwärtigen Kriege zieht, daK die Nation sich
an den militärischen Geist gewöhnt hat . Bis jetzt Quo¬
ten die gebildeten und reichen Leute,  das Recht
auf die Befreiung erworben zu haben. Dank dem Kriege
haben sich die meisten Vorstellungen dieser Art binnen
kurzer Zeit geändert . Die jungen Männer , die in dre
Armee erntreten , gewöhnen sich an das militärische Leben,
machen sich mit der Heiligkeit der P stirhterfür-
lurrg  vertraut und tauchen in der Allgemeinheit unter .,

Der Minister erörtert sodann die Wichtigkeit der Mili-
tärpflichr und hebt hervor, daß die Organisierung und Vor¬
bereitung der Jugend die Lücken aussüllen . die die häus¬
liche und Schulerziehung im Charakter gelassen haben, und

ftden Jüngling dafür empfänglich machen, mit Freuden
zu den Fahnen zu eilen. Schließlich erklärt der Minister,
daß die Regierung die geeigneten Maßnahmen ergreifen
werde, damit die Durchführung des neuen Gesetzes keine
wirtschaftliche Krise herbeiführe, und eine hinreichende Frist
gewähren werde, damit die zu den Waffen Gerufenen ihre
Angelegenheiten erledigen können.
Die Tagung des Parlaments.

WTB . Kvnstantinopel,  11 . Rov. Die Eröffnung
der ordentlichen Parlamentstagung wird versassungsgemäß
am 14. November durch eine Thronrede erfolgen.

Griechenland.
Ein Widerstandsversnch.

WTB . London,  11 . Rov. Das Reutersche Büro
meldet ans Athen vom 8. Rov. ' Tie Regierung erhob bei der
Entente Einspruch gegen die Benutzung ihrer leichten See-
streitkräste . f

Schweden.
Streu g ere lleberwa ch un g des Grenzverkehrs.

WTB . Stockholm,  10 . Rov. (Nichtamtlich.) Mit
Wirkung vom 30. November bat die schwedische Regierung
bcftndcre Bestimmungen zur Einhaltung der Ausfuhrverbote
an der Grenze nach Finnland erlassen. Die Bestimmungen
bezwecken einer verschärfte Kontrolle über den Handel tritt
gewissen Waren , für den sich die gewöhnliche Kontrolle als
ultznreichend erwies . Zu solchen Waren gehören vor allem
Arzneimittel , verschiedene Chemikalien, Farbstoffe, Waffen,
Munition und anderes Kriegsmaterial . Durch den neuen
Erlaß der Regierung wird eine besondere Zone geschaffen, in
welcher die erwähnten Erzeugnisie nicht ohne besondere
Erlaubnis des Bezirksvorstandes von Lulea oder des B --

habe. Ferner sind alle Erleichterungen, die biete Blatter
im internationalen Nachrichtendienst genossen, an/gehoben
worden. In einer daraus bezüglichen amtlichen Erklärung
heißt es, es sei wünschenswert, alle Beziehungen mit Hearst
abzubrechen, da die Gefahr bestände, daß durch seine Blatter
zwischen den Bereinigten Staaten und Kanada große Mrß-
stimmnng verursache würde.

Ein schweres Eisenbahnunglück
bei Wilhelms Hagen,  in der Nähe Berlins , har 19
Todesopfer gefordert. 3 Streckenarbeiterinnen wurden schwer¬
verletzt. Zweiundzwanzig meist jüngere Arbeiterinnen führten
Bahnarbeiten an der Strecke Erkner—Berlin aus . Ans ein
Warnungsftgnal traten die Mädchen von dem Gleise und
ließen einen Militärzug vorbeifahren, den Soldaten lebhaft und
ttherzend znwinkend, als von Berlin her der Balkanzug in
die Schar hineinfuhr. Drei Mädchen wurden zur Seite g"-
Meudert , und schwer verletzt von den andern neuonchn kam
keine mit dem Leben davon. Alte wurden schrecklich ver¬
stümmelt. Biete waren bis zur Unkenntlichkeit zermalmst zahl¬
reiche abgetrennte Gliedmaßen lagen auf der Unfallstelle um¬
her. Derricke Nebel wie der Ranch des vorüberfahrenden Zuges
hatten das Nahen des Balkanzuges «icht erkennen lassen.
Warnungssignale sollen abgegeben, aber von den Mädchen
überhört sein, als ' sie den Soldaten. Zuwinkten.

Telephonische Nachrichten.
Versenkung eines 8Dampfers.
WTB . Madrid,  12. Nov. (Nichtamtlich .) Funkspruch

des Vertreters des Wiener Korresp.-Büros . Madrider Zsi-
tirnoen melden, daß der amerikanische Dampfer Columbia
(8580 Tonnen ) durch ein dentsch.es U-Boot unweit von
Cerimna versinkt worden sei. Die Ladung bestand ans
Kupfer, Stahl und Fett , .bestimmt nach Genua . Die Bemau-
mrng ist wohlbehalten . Sie erzählt , daß das Schiss am
6 November ber Kap Finistere angehalten worden ,er La
jedoch die Ausschiffung in die Rettungsboote beim Sturm,
aefährlich war , so wartete das U-Boot volle zwei Sttrnden,
bis sie gefahrlos bewerkstelligt werden konnte.

Die Kohienkrise in Frankreich
eine Katastrophe

WTB Bern,  12. Nov (Nichtamtlich.) Journal rührt
in einem Leitartikel aus , daß die Kohlentransportkrise tn
allen Teilen Frankreichs sehr fühlbar geworden ser. G,c-
wiise Munitionsfabriken  hätten den Betrreb mn-
stellen müssen. Auch eine Gießerei, die täglich 400 Geschô e
von 16.5. Millimeter hergestellr habe, hätte ans Mktall-
mangel Arbeiter heimschicken müssen. In gewissen Gegen¬
den ist die Krise zur Katastravhe ausgewachsen. Dre Ver¬
kehrsbetriebe seien an der Grenze der Leisttingsfähigkett
angelängt.

fthlsbabers des Bezirkes Norrbotten eingesührt werden Vl 'üvilN Mld 9k (! ll ) p (Nlktl ) ketttt.
dürfen . Tie Zone erstreckt sich entlang der schwedisch-sin-

eit-f 1H ßUnntoW 'Orrnr'trf 'fitnrr I ♦! * fit **i ilt Ais ber OftobCtnfC bnischen Grenze in 10 KUometer Breite . Die Einrichtung
besonderer Untersuchnngsstationen ist dort vorgesehen.

Amerika.
Die Präsidentenwahl.

WTB . Haag,  12 . Nob. Nach einer Meldung der
United Preß hat Wilson 8563 750 und Hughes <8162 754
Stintmen erhalten . Das Abstimmungsergebnis in New
Hampshire und Minnesota ist noch zwerfelhäft. Obwohl die
Republikaner noch nicht zugeben wollen, daß Wilson ge¬
wählt ist, wird doch allgemein angenommen, daß die aittt-
liche Zählung das Ergebnis nicht mehr ändern wird.
Die Unterstützung Wilsons durch die Frauen.

V-*.*.'!(Hl. ^ IV. övvbv'4*
Erscheinung, daß Wilson gegen den geschlossenen Osten in
folge der Kombinationen " vieler bisher rupublikanischer
Staaten des Westens mit dem demokratisch geschlossenen
Süden gewählt wurde. Einige Blätter vermuten , daß die
weiblichen Stintmen in den Staaten Washington, Odaho,
Colorado , Arizona , Kansas , Nevara , Wyoming, Kalifor¬
nien, Montana und Utah WilsM gestützt haben. Auch in
Jllrnois und Oregon, hie Wilson verlor , stimmten die Frauen
für ihn.
Ein Protest gegen die Wahl Wilsons.

PM . Rotterdam,  11 . Nov. Aus Newyvrk wird
aemeldet : Die Wahlagenten Hughes weigern sich, Wilsons
Wiedrrlrahl anznerkennen und behaupten, daß eine nnpar-
teiische Untersuchung seststellen könne, daß beim Zählen der
Stimmen Fehler gewacht worden seien, die in einigen Staa¬
ten ein anderes Ergebnis gezeitigt hätten.

Die Wahlkosten der jetzigen Präsidentenwahl in den
Pereiitigten Staaten betragen, wie verschiedene B?r !in- c
Blätter melden, für die Rupüblikancr über 1800 000 Dollars
und für die Demokraten 1100000 Dollars . Infolge dex
Wahlwetten werden heute nicht, weniger als 50 Millionen
Mark ihren Besitzer wechseln.
Die erste Frau im amerikanis chen  K o n gre  ß.

Nach einer Meldung der „Morning Post" ist jetzt zum
ersteunial in der Geschichte des amerikanischen Parlaments
eine Frau zum Abgeordneten gewählt worden. Es ist
Jeanette Nanking , die in Montana als unabhängiger
Kandidat gewählt wurde. Frau Nanking ist bisher nur ge¬
legentlich als Rednerin in der amerikanischen Frauen-
öeivegung herborgetreten , ohne eine führende Rolle zu
spielen. Auf der Tribüne .wirkt sie durch vernnaftige
maßvolle Beweisführung . Sie gehört laut „Voss. Ztg ."
jedenfalls nicht der politisch streitbaren , sondern mehr der
sozialen Rrchtuitg der amerikanischen Frauenbewegung an.
Ihre Wohl dürfte sie dem Umstande verdanken, daß die
Stimme der Männer in Montana zwischen dem repu¬
blikanischen und dem demokratischen Kandidaten zersplit¬
tert waren . Aus Montana stammt übrigens auch die Ge-
mablin des gegenwärtigen Berliner Botschafters der Ver-
ein i-rjtcu Staaten , Herrn Gerard.
Der Kampf gegen die  H c a r st b l ä t t e r.

Die Times meldet aus Ottawa , daß der Generalpost-
meister die Einfuhr von Hearstblättern in Kanada verboten

Gulaschkanonen in Zivil . Als der Gedanke der
Maffenspeisimgen auftrat, dachten die Gemeindeverwältunzen
natürlich auch an einen Absatz der Speisen durch fahrbare
Küchen. So schaffte z. B. die Stadt Lichtenberg bei Berlin
mehrere solcher Fahrzeuge an, die dann, dicht »mdröngt von
hungttgen Seelen .durch die Straßetr fuhren. Unlrebtame aber
kaum "vermeidliche Nebenerschernungen haben es bewirkt, daß
andere Städte das System nicht ausgenommen haben Noch
einen Schritt weiter ging die Stadt Münster in Westfalen,
die bei der Straßenbahn Speisewagen  eingesühtt hat.
Man bedient sich ihrer dort dazu, das in einer Großküche
hergestellte Essen in zweckmäßiger Weise ; u verteilen. Es
wurden hierzu besondere Anhänaewageneingerichtet. Nach der
Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure und \n  der
Längsachse dieser Wagen an Stelle der Sitzplätze vier Be¬
hälter, die je 250 Äiter Speisen fasien, so aufgesteltt, daß
das Wageninnere jdurch die Reihe der Behälter >n 'wer
Teile geteilt ist. Tadurch bleibt auf jeder Sette ein einen
halben"Meter breiter Gang, der auf je eine Schiebetür der
Stirnwand -ansmündet. Bei der Essenausgabe stehen dir
teile.rinnen in dem einen Gang, während das Publikum,
das beim Besteigen der einen Plattform Speisemarken er¬
hält , den Wagen auf dem zweiten Gang dnrchquert, dabei
die Speisen in Empfang nimmt nnd von der gegenüberliegenden
Plattform den Wagen verläßt. Die Essenbehälter sind doppel¬
wandig .die Zwischenschicht ist Kieselgur. In gleicher Wette
find auch die Teckel isoliert, in den Behältern bleiben die
Speisen durch 24 Stunden warm. In Münster sind laut „Boss.
Ztg." fünf derartige Wagen vorhanden, die nach bestimmten
Ausgabestellen gefahren werden. Es wäre also >vohl mög¬
lich, auch in anderen Orten von dieser Einrichtung Gebraitch zt
machen.

VerläNAefung der Anmeldeflicht für aus
ländische Wertpapiere . In der Presse ist wiederholt hinge
wiesen worden, daß viele Eigentümer ausländischer Wert
Papiere der ihnen durch Bundesratsverordnung vom 23. August
1916 auferlegten Verpflichtung, ihren Besitz in solchen Pa¬
pieren der Reichsbank anzumelden, um deswillen nicht nach<-
kommen werden, weil, sie diese Papiere ohne Entrichtung der
Reicbsstempelabgabein /das Jnmnd eingeführt haben und
glauben, die durch die Anmeldung derartiger, den deutschen
Reichsstempel nichttragenden Papiere der Gefahr auszu>etzen, in
Stempelstraft genommen zu werden. Um dieses Hindernis
für eine tunlichste genaue Ermittelung des inländischen Besitzes
an ausländischen Wertpapieren zu beftttizen, haben sich die!
Regierungen aller deutschen Bundesstaaten entschlosien. von
der ihnen zustehenden Strafbefugnis insoweit keinen Gebrauch
zu machen, oder die etwa wegen Mchtderstenerung verwirk-
tett Strafen nicht zum Vollzug zu bringen, als solche Wert¬
papiere der Reichsbank mit dem Vermerk „Unversteuert" ange¬
meldet werden und die geschuldete Abgabe nachentrichtet wird.
Auf die mit der Nichtanmeldung verknüpften Strasfolgen (Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark oder Gefängnis bis zu drei Monaten
sei hingewiesen. Die Anmeldungssrist ist bis zum 15. Nevembe
vcrlängett.

B Limburg , 12. November. Bei der Neuverpachtuno de
hiesigen Bahnhofswirtschaft wurde dem Bahnhofswirt Harbwä
ans Haiger zu einem Pachtbetrag von 6000 Mark jährttch der
Zuschlag erteilt. Der neue Pachtr übrnimmt den Wirt,chafts-
betrieb vom 1. Dezemberd. Jrs . ab.

: !: Limburg , 13. Rov. BootÄmglück. Infolge einer
Explosion auf dem Labnfährbvot sind ein Mädchen ertrun¬
ken, eins verbrannt und mehrere Personen verletzt worden.



Mns Bad Ems rnh  LLMgLgenG.
t Das Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier Ernst

Kutz beim Gardekorps.
e Fischen UNS Lagert ist laut Bekanntmachung der

Kommandantur Coblenz-Ehrenbreitstein allen Ausländern , so¬
fern sie nicht einem Verbündeten Staate angehören , ver¬
boten.

Verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein , Bad Ems

SpeisekarLoffeLn.
Gemäß der ^Vekanntmachung des Herrn Reichskanzlers

vom 14. und dos Kreisausschusses vom 19.
der K a rto f s e l c rz e u g e r für den Tag
IV 2 Pfund Kartoffeln feiner Ernte für sich
Angehörigen seiner Wirtschaft verwenden , Sü

v. M ŝ . darf
und Kopf bis
Und für jeden
w e r st a r b e i-

12t e r bis .zw 2 Pfund , Schwerarbeiter  bis Zu 1
Pfd . u. die übr . Versorgungs  b e cech ti  g ten  bis zu 1
Pfund . Es ist unter allen Umständen erforderlich , daß, die
Familien die festgesetzten täglichen Verbrauchsmenzen nicht
überschreiten, da nur dann die hinreichende Ver¬
sorgung bis zur nach st en Ernte ge währ lei  st et
Ist. Wir werden bei der Kartoffelausgabe durch die Stadt
Irengstens darauf halten , daß erst dann wieder Kartoffeln
abgegeben werden, wenn die Familien den ordnungsmäßigen
Verbrauch nachgewiesen haben.

Es ist nötig ,daß die Kartoffeln in allen Familien pfleg¬
lich behandelt werden . Außer einer guten Lagerung
ist das Auslesen von faulen und beschädigten
Kartoffeln von Zeit zu Zeit nötig.

Aus Grund der Kartoffelbestandsausnahme am 6. ds . Mts.
sind diejenigen Familen sestgestellt worden , di? mehr Kar¬
toffeln lagern haben, wie ihnen zustehen. DVe 'müssen sich
daraus gefaßt machen, daß die überschießend- Menge dem
nächst abgenommen wird.

Schließlich machen wir darauf aufmerksam ,daß an solche
Familien , die keine Kartoffeln mehr vorrätig oder nur noch
geringe Mengen lagern haben, Lieferscheine am Montag
und Mittwoch  jeder Woche, vormittags 9 bis 12 Uhr
jm Rathaussaal ausgegeben werden . Die Bezahlung hat vor
der Abgabe, die jed. Dienstag , Donnerstag n. Freitag nachm,
oon 1 bis 3 Uhr an unserem Lager neben dem Spritzenbaus
erfolgt , auf der Stadtkasse zu erfolgen.

Bad Ems , den 10. November 1916.
,_ Der Magistrat.

Bett. Bezugsscheine über Web-, Wirk- und
Sttickwaren für die bürgerliche Bevölkerung.

Wir bringen nachstehend den 8 4 zur Kenntnis und er¬
warten von den in Frage kommenden Personen genaueste Be¬
achtung . Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, daß wir
uns in nächster Zeit pon der richtigen Handhabung dieser Be¬
stimmungen überzeugen werden . Die Einkaufsbücher sind uns
übrigens zur Eintragung eines Vermerks vorzulegen , der die
Inhaber gleichzeitig als Gewerbetreibende im Sinne dieses
8 ausweist.

Der 8 4 lautet:
An Schneider , Schneiderinnen und Wandergewerbetreibende

(Hausierer , Marktreisende , Kleinhandelsreisende ) dürfen Waren,
die sie für sich/ im eigenen Namen erwerben , um sie verarbeitet
oder unverarbeitet weiter zu veräußern ,ohne Bezugsschein
geliefert werden ; Lieferungen an sie sind aber der Beschrän¬
kung des 8 7 Abs. 1 der Bekanntmachung über die Rege¬
lung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für
»ie bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916 unterworfen.

Sie haben ein Einkaufsbuch einzurichten , sorgsam auf-
juböwahren und wahrend ihres Gewerbebetriebes ständig bei
ich zu führen , in das der Verkäufer die an die Schneider,
Schneiderinnen oder Wandergewerbetreibenden abzugebenden
Waren , soweit sie der Bezugsscheinregelung unterworfen sind,
unter Angabe von Stückzahl, Maß , Preis und Verkaufstag
einzutragen hat . Dem Verkäufer ist verboten , vor Eintragung
in das Einkaufsbuch die Ware an die Schneider , Schneiderinnen
oder Wandcrgewerbetreibenden auszuhändigen.

fDas Einkaufsbuch ist den mit der Ueberwnchung der
Vorschriften in 8 11 der Bekanntmachung vom 10. Juni
1916 betrauten Behörden und Personen jederzeit auf Ver¬
langen vorzulegen und auszuhändigen.

Die Schneider , Schneiderinnen und Wandergewerbetrei¬
benden dürfen bezugsscheinpflichtige Ware nur gegen Bezugs¬
schein an die Verbraucher veräußern . Das Einkaufsbuch >>ieii1»
zur Ueberwachung dieser Verpflichtung.

Bad Ems , den 10. November 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bekleidungsftelle.
Verpachtung der städtischen Besitzung

Schweizerhaus.
Die vorbezeichnete Besitzung, aus der feit vielen Jahren

eine Kaffeewirtschaft betrieben wird, sou neu verpachtet wer¬
den. Die Besitzung liegt etwa sieben Minuten vom Mttelpunkt
der Stadt und wurde seither gut besucht. Sie bietet den Gästen
U. a . die Annehmlichkeit , von der herrlich gelegenen Terrasse
aus die Konzerte des Kurorchesters rm Knrgarten anhören zu
können.

Anbieter haben für die Erfüllung der Pachtbedingungen eine
Sicherheit von 1500 Mark durch Hinterlegung eines Wert-
papiers oder dergl. zu leisten.

Schriftliche verschlossene Angebote find bis Freitag,
-en 15 . Dezember  lfd . Jrs ., vormittags  11 Uhr  an
sins einzurcichen.

Näheres ist im Rathaus hier zu erfahren.
Bad Ems,  den 6. November 1916.

Der Magistrat.

Aus NMsu uud NMgegenD.
n Pachtgärtcn . Einem Bedürfnis der Zeit Rechnung

tragend , hat die gräfliche Verwaltung einen Teil der Wiesen
im Brühl (hinter dem' Kurhaus ) als Gärten verpachtet .. Die
große Anzahl der Pachtliebhaber bewies , daß man die Be¬
deutung eines Kleingartens im Kriegshaushalt erfaßt hat.
Vielleicht ist die gräfliche Verwaltung bereit .noch ein Stück
Land zur Verfügung zu stellen, da eine große Anzahl unbe¬
friedigt blieb . — Der Garten der „Krone " wurde von der
gräflichen Verwoltung käuflich erworben und soll baulichen
Erweiterungen ses Oekonomiegebäudes dienen.

Danksagung.
iS-!

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme hei dem Hin-

scheiden meiner liehen Frau , unserer guten Mutter , sowie für die
überaus reichen Blumenspenden danken herzlichst

Joh . IVSarschang u . Kinder,
Bad Ems, den 13. November 1916.

Betr . Futtermittel.

Ablieferung der Eicheln und Kastanien.

Kekanntmachurrg.
Für den3. Schiedsmannsbezirk der hiesigen Stadtge¬

meinde sind
1. Herr Kassierer Friedrich Klein als Schiedsmann
2. Herr Markscheider Hankel als dessen Stellvertr. gewählt.

Der 3. Bezirk besteht aus sämtlichen der Gewerkschaft
des Emser Blei- und Silberwerks gehörigen Gebäuden inner¬
halb der hiesigen Gemarkung.

Bad Ems,  den 13. November 1916
Der Magistrat.

AblirfernM der Kucheckern.
Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung vom 11.

September in Nr . 239 der Emser Zeitung wird weiter bekannt
gemacht, daßdiehiesige  S a m m c l st e l l e für die Buch¬
eckern sich in dem Geschäft des Herrn KaufmannSteuber
befindet . Es ergeht hiermit die Aufforderung , die gesammelten
Bucheckern, soweit sie der Beschlagnahme unrerliegcn , an die
obenbezeichnete Simmelstelle abzuliefern . Auck> die nicht der
Beschlagnahme unterliegenden Massen können dort abgeliefert
werden. Ueber die Ablieferung wird eine Bescheinigung ans-
gefertigt . Auf Grund dieser Bescheinigung kann später auf
Verlangen im Rathaus ein Schein ausgestellt werden als
Ausweis bei Einliefernng der dem Sammler zur Oelgewin-
nung belassenen Buchecker.

Die .festgesetzte Vergütung  wird später aus der Stadt-
kasie bezahlt mit 50 Pfennig für 1 Kilogramm  Buch¬eckern.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß 3j,
der gesammelten Buchecker abgeliesert werden müssen, es dür¬
fen aber höchstens 25 Kilogramm im Besitz eines Sammlers
verbleiben.

Bad Ems , den 7. November 1916.
Der Magistrat.

Betr . Bier - rmd Weinsteuer.
Es ist eine größere Anzahl von Empfängern steuer¬

pflichtiger Getränke(Wirte und Händler sowohl wie Private)
mit der Anmeldung im Rückstände.

Wir bringen die bezügl. Bestimmungen wiederholt in
Erinnerung und bemerken, daß gegen diejenigen, die ihrer
Anmeldepflicht nicht innerhalb8 Tagen Nachkommen, Strafen
festgesetzt werden müssen. •

Diez, den8. November 1916.
Der Magistrat.

Heck.

Markt in Diez.
- Am Dsnnerstag , den 16. November 1916 findet

in Diez Viehmarkt statt.
Diez, den 10. November 1916.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der städtische Acker, Ecke Parkstraße Lindenallee , kommt

Dienstag , den 14 . November  1916 , vormittags
11 Uhr  nochmals zur Verpachtung.

Diez,  den 10. November 1916.
Der Magistrat.

Zahlung der 3. Steuerrate.
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam ge¬

macht, daß die Zahlung der Steuern und Abgaben für das
3. Vierteljahr, Oktober. Novemb̂, Dezember, in der Zeit
vom1. — 15. November zu erfOlgen hat.

Diez, den 27. Oktober 19t6.
Die Stadtkaste.

[1041

Unter Bezugnahme auf die Ausschreiben der Kaufm.
Geschäftsstelle in Tiez — Nr . 262 u. 264 des Kreisblattes —
werden Bestellungen der genannten Futtermittel bis zum
15. d. Mts . im Ralhause— Stadtsikrerär Deutesfeld—
entgegen genommen.

Bad Ems,  den 11. November 1916.
Der Magistrat.

Weitz-Stück-Kalk
?u Düngerzweckea kann bei Philipp Jakob
Frohntzof noch bestellt werden. Die Bestellung«M
schon erfolgen.. Nachbestellungen können nicht wchd
sichtigt werden.

Obst- und Gartenbauverein , Bad E
: cq l

Die Einlieferung von Eicheln und Kastanien kann nur
noch bis zum 15. ds. Mts ., mittags 12 Uhr im Rathaus
erfolgen ; spätere Annahme ist ausgeschlossen.

Bad Ems,  den 10. November 1916.
Der Magistrat.

Elektr. Taschenlamp
Batterien und Birnen da;

Lunten- und Benzinfeuerzeui
Fester Spiritus und Koch

dazu empfiehlt

Aug. Roth, Drogerieu.Fili
Bad Ems.

Giißkiseiuk tniilirdt ftftl
in allen Größen vorrätig.

Aacot» Landau, Ualfa«

im Frisieren
und

= Kopfwäschen
(elektr. Trockenapparat)

empfiehlt sichFrau Adolf Merkel,
Diez a. d. L.

Für den

Herbst- u. Winter-Bed«
empfehle ich meine grossen Vorräte in
Damen- u. Kinder-Konfektion.

Ein grosser Teil meiner Bestände darf der ge»
Verfügung entsprechend ohne Bezugsscheine ab

werden.
Gute Damen -Winter -Mäntel in weichen,

einfarbigen und gemusterten Stoffen zu M 1C!
20 , 25, 30, 40 und höher . jVornehme Winter -Mäntel in eleganten Mac»
in Astrachan , Samt u. Tuch . J m

Gummi-Mäntel , imprägnierte Stoff- u. se
mäntel in allen Farbenu. Grössen ohne Bezugs®
Seiden - u. Wollblusen ohne Bezugsschein.
Kleiderröcke in schwarz, blauu. farbig.
Jackenkleider für Damen und Backfische>"

Farben , Stoffen und Macharten.
Kinder-Mäntel in warmen, einfarbigenu. ge®(

Winterstoffen . Elegante Kindermäntel ®
Astrachan und Tuch.

Kinder-Kleider in allenn öglichen Machartenu.1
in allen Grössen für jedes Alter.

M. Goldschmidt, Nassaua. d.1
direkt am Bahnhof.

I
. -s

<©■

Weiss- u. Rotkraut
sofort arzugeben. |1042

Gärtner Barth , Bad EmS.

u. Heumehl f. Schweine,
gtl ( l s Rinder , Geflügel Ztr.M. 1b.00, Spreumehl f.
Pferde, Rinder M 9 — u. anderes
Aulter. Liste frei. [42
Graf. Mühle Auerbach, Hessen.

Wer orrknnft
(1036

seinen Villenbesitz, Herrschaftshaus
oder Landhaus mit Garten an
gutem Platze? Off v. Eigemümer
oder Vermittler an Wilhelm
Gros , postlagernd «öln a. Rh.

Wegen Einberufung des jetzigen
ordentlicher

Hausbnrsche
für sofort gesucht. ]1041
Hotel Ttadt Wiesbaden , Ems

Altes.
und alte Gegen

kaust ,
I . Bernsteines »»̂

auch art WiederverlLuf
Karl

Such, ,um 15-

für leichte
Lodm

Sem*“1»9
vnlirk»«, 1«lt«Ln - >0  .Post -in 20
einem armen^ ^ in
Belohnung abz-A Ag.
schästsstelle der
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